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Donnerſtag, den 11. Juni. 

Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Das Kaſſel, Mittwoch 10. Juni. 
heute ausgegebene „Geſetzblatt“ enthält ein vom 
A datirtes Geſetz, die weiteren Beſtimmungen 
— Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung 
— ſowie ein Miniſterialausſchreiben vom 
g anal der Wahl der ritterſchaftlichen 
Wie i i 
Der g n, Mittwoch 10. Juni. 
5. d. W one, Seülgafer⸗ bringt einen Brief vom 
„Wenn die Free „Petersburg, worin geſagt wird: 
ſamer Bropofition chen Vorſchläge in Geſtalt gemein. 
Kabine ionen der drei Mächte an das ruſſiſche 
dieſ 90 angen, ſo wird daſſelbe concediren, daß 
e Vorſchläge eine geeignete Grundlage für die 
cvorſtehende Conferenz der acht Mächte bilden.“ 
Geſtern fand ein Miniſterrath über die polniſche 
Frage ſtatt. 
Trieſt, Mittwoch 10. Juni. 
Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten mel⸗ 
den aus Hongkong vom 29. April, daß die Beant⸗ 
wortung des engliſchen Ultimatums an Japan noch 
=. erfolgt war, weil der Teikun nach Ozaka abge⸗ 
— und das Ultimatum ihm nachgeſchickt worden iſt. 
Kitten ae Gouverneur in Kanagawa hatte dem 
2 — Admiral erklärt, daß die Regierung zu ſchwach 
— Mörder Richardſons, den Fürſten Shimad zu 
gen Lu Nrafen;; man möge die demſelben gehöri⸗ 
lu, Lalſchuinfeln ſegueſtriren; ein dem Fürſten gehö⸗ 
— ze iſt weggenommen worden. Zu Joku⸗ 
— — 8 britiſche Schiffe und wurden noch 5 
br — Die britiſchen — in Japan 
n w di ige rſichtsmaß⸗ 
regeln zu — 1 


Nun dſch a n. 

* Berlin, 10. Juni. 
folgte 805 der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats er⸗ 
tung, 4 ittheitung eines Reſeripts der kgl. Regie⸗ 
Stadt elches die Ausführung des Beſchluſſes der 
erordneten vom 4. d. M. definitiv unterſagt. 
präsent die Anträge auf eine Beſchwerde beim Ober⸗ 
des Ma n und auf Erlaß einer alleinigen Adreſſe 
das giſtrats verworfen waren, wurde beſchloſſen, 


„Megierungsrefcript ei 
Stadtverordneten fe N der Verſammlung der 


— Wie der 5 
den Poſtanſtalten u andelöminiſter unterm 4. d. M. 


ſta en der den betreffenden Truppen⸗ 
ag ee oſtfreihelt angezeigt, ſind in Folge 
: po niſchen Aufſtandes noch das 1. Bat. des 
i oberſchleſiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 22 2 2 Bat 
des 8. oſtpreuß. Juf.⸗Reg. Nr. 45. einige Com⸗ 
Eben des 1. weſtpreuß. Gren. ⸗Reg. Nr. 6., eine 
Schwadron des 2. Leib⸗Huſ.⸗Reg. Nr. 2, zwei 
chwadronen des oſtpreuß. Ulanen⸗Reg. u” 

des oſtpreuß. Pionier⸗Bat. Nr. 1. und die 


Fe ungs⸗Compagni i i 
znie der oſtpreuß. Artill.⸗Brigade 
2 1. „zum Schutze der preußiſchen Grenze“ 1 
en Garniſonen abgerückt. 

7 Der Verleger der „Berliner Reform“ hat 
zweite Verwarnung erhalten. Sie lautet⸗ 

nende Dte Nummer 130 der in ihrem Verlage erſcheſ⸗ 
uur zen Zekung „Berl. Reform“ liefert den Beweis, daß 
N — e Verwarnung dom 5. — 
: os geweſen, das bezeichnete tt vielmehr 
Nene Haltung verblieben * er = feine Ver⸗ 
ö bervorgerufen worden. Sat durch den Arti⸗ 
Keen drei und dreißig Fahren, ineBefondere deſſen 
Word Scklußlatt dahen hat gewirkt werden ſollen, 
ng vom 1. Juni N J. nd dae Per“ 


bot ordnu . betreffe 
don Zeitungen und Zeitſchriften, dem Haſſe auszu- 


iger 


ſen, ein deren Einrichtung betreffender 


1 


ſetzen, iſt um fo weniger zu bezweifeln, als bereits der 
Leitartikel der Nummer 127 Idres Blattes die Rückblicke 
auf frühere Geſchichtsepochen und die Schickſale anderer 
Völker als geeigneten Erſatz für die zu beſchränkende 
Beſprechung der innern Politik bezeichnet. Auf Grund 
der §8. 1, 3 und 8 der gedachten Verordnung ertheile 
ich Ihnen hiermit eine nochmalige Verwarnung.“ 

Der „Berl. Reform“ geht Folgendes zur 
Veröffentlichung zu: 

„Die von Ihnen in der Beilage zu Nr. 128 der 
„Berk. Reform“ veröffentlichte, angeblich der „Elbf. Ztg.“ 
entlehnte Nachricht über mich, die Abfaſſung der offieis⸗ 
ſen Artikel für die „Norddeutſche Allg. Zig.“ und die 
Honorirung derſelben mit jährlich 1800 Thlr. betreffend, 
iſt in jedem ihrer Worte eine Unwahrbeit, da ich noch 
nie eine Sylbe für die „Nordd. Allg. 31g.“ geſchrieben, 
auch ſonſt weder in einer ſchriftſtelleriſchen, noch in einer 
anderweitigen Beziehung zu dieſer Zeitung geſtanden 
babe. Wenn ich von meinem Grundſatze, die von der 
Preſſe über mich verbreiteten falſchen Nachrichten gänzlich 
zu ignoriren, diesmal abweiche, ſo geſchieht es nicht in 
meinem Intereſſe, ſondern in dem der preußiichen Negie- 
rung. Dieſelbe iſt nämlich ſeit dem trübſeligen Staats⸗ 
conflikte durch die Preſſe ſchon ſo vielfach verleumdet 
worden, daß ich es nicht dulden darf, wenn ſie es auch 
mittelſt des Mißbrauchs meines Namens wird; denn ich 
würde mich durch ein ſolches Schweigen zum Miiſchuldi⸗ 
gen der Verleumdung machen. — Eine Verleumdung 
der Regierung aber involvirt jene über mich verbreitete 
Nachricht inſoweit, wie die mitgetheilte falſche Thatſache 
die Hindentung enthält, die Regierung bezahle: während 
des jetzigen budgetloſen Zuſtandes die für fie gefertigten 
publiciſtiſchen Arbeiten in einer Weiſe, welche man unter 
allen Umſtänden eine Verſchwendung der Staatsmittel 
nennen dürfte — eine Hindeutung, welche in dem Arti⸗ 
kel ſo ſichtlich hervorttitt, daß es faſt ſcheint, als ſei die 
ganze Nachricht über mich nur zu dem Zweck einer ſol⸗ 
chen Verleumdung der Regierung erfunden worden. Ich 
erſuche Sie, dieſen meinen Brief in der nächſten Num: 
mer Ihrer Zeitung, da nöthig gegen Inſertionsgebühren, 
zum Abdruck zu bringen. Berlin, den 7. Sr ver 

e 


— In Bonn iſt ein Fackelzug, welchen 
die Studenten dem Profeſſor v. Sybel zu bringen 
beabſichtigten, unterſagt worden. 


Frankfurt, 8. Juni. Der erſte Vereinstag der 
deutſchen Arbeitervereine hat heute Mittags ſeine 
Berathungen geſchloſſen. In der geſtrigen Nachmit⸗ 
tagsſitzung betrafen dieſelben die Hemmniſſe, welche 
der freien Arbeit entgegenſtehen (Beſchränkung des 
Niederlaſſungsrechts, der Freizügigkeit, Zünfte), hier⸗ 
auf das Genoſſenſchaftsweſen, Spar⸗, Credit⸗, Con⸗ 
ſumvereine. Bei dem erſten Gegenſtande wurde eine 
auf allgemeine Durchführung der Gewerbefreiheit 
und Freizügigkeit, auch Beſeitigung der Ehe⸗Erſchwer⸗ 
niſſe bezügliche Reſolulion angenommen; auch ſoll 
eine Commiſſion dieſe Frage für den nächſten Ver⸗ 
einstag noch weiter vorbereiten. Bei dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen empfiehlt die Schlußreſolution außer den 
obengenannten wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, auch 
die Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Benutzung 
von Werkſtätten mit Triebkräften und Maſchinen. als 
eines der beſten Mittel zur Förderung des materiel⸗ 
len Wohles und der bürgerlichen Selbſtſtändigkeit 
der Arbeiter. In der heute Vormittag ſtattfinden⸗ 
den Verſammlung beſchäftigte man ſich, nachdem die 


Berichterſtattung über Invaliden und Alterverſor⸗ 


gungskaſſen wegen Mangels an Zeit beſeitigt wor⸗ 
den, mit der Frage wiederkehrender Vereinstage der 
deutſchen Avbeitervereine und Einrichtung derſelben, 
ſowie mit der Bildung von Gauderbänden in dem 
verſchiedenen deutſchen Staaten, Es wurde die Ab⸗ 
haltung ſolcher wiederkehrender 3 beſchloſ⸗ 

ntwurf an⸗ 
genommen, der Beitrag für jeden Verein auf 2 Thle. 
beſtimmt, und ſchließlich zur Wahl eines ſtändiſchen 


boo 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sau, 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb am: 


In Berlin: Retemepyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Ausſchuſſes geſchritten. Die Mehrzahl des Aus⸗ 
ſchuſſes, der ſeinen Sitz bis zum nächſten Vereins⸗ 
tage hier hat, ſind Arbeiter. Freie Arbeiterverſamm⸗ 
lungen ſollen je nach Befinden des ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes durch Vertreter Zutritt zu den Vereinstagen 
haben. Gauverbände werden je nach der Zweckmä⸗ 
ßigkeit empfohlen. Schreiben und Telegramme der 
Anerkennung und Zuſtimmung ſind während der 
Dauer der Verſammlung aus etwa 12 Städten und 
einer Schweizerſtadt (Glarus) eingetroffen; unter 
jenen aus Hamburg, Landshut, Dresden ic. Die 
hier vertreten geweſenen Vereine Guletzt 54), reprä⸗ 
ſentirten etwa 20,000 Arbeiter. Die Verhandlun⸗ 
gen wurden durchgehends mit einer ihrer Wichtigkeit 
entſprechenden Nuhe und Beſonnenheit geführt. 
Lübeck, 8. Zuni. Heute Morgen traf König 
Otto von Griechenland und feine Gemahlin mit 
einem Extrazuge direkt von München hier ein. Die 
hohen Herrſchaften, welche ſelbſt in gewöhnlichen 
Reiſekleidern waren, hatten ein ziemlich ſtarkes Ge⸗ 
folge, von welchem die Mehrzahl, ſowohl Herren 
wie Damen, das griechiſche Nationalcoſtüm trug: 
Nach kurzem Verweilen auf dem Bahnhofe ſuhren 
Alle in bereit gehaltenen großherzoglichen Equipagen 
nach Eutin, wofelbſt der oldenburgiſche Hof gegen⸗ 
wärtig verweilt, welchem der Beſuch des griechiſchen 
Herrſcherpaares gilt. 5 
Mecklenburg⸗Schwerin, 7. mi. In der 
Unterſuchung gegen den Profeſſor Baumgarten. 
der Schrift „an die Freunde aus dem Gefängniß“ 
iſt jetzt das erſte Erkenntniß, von der großherzogli⸗ 
chen Juſtizkanzlei zu Roſtock, als delegirtem Gericht 
ergangen. Es lautet auf 10 Wochen Gefüngniß 
und 100 Thlr. Geldbuße. Das Gericht hatte in 
ver kleinen Schriſt von ca. 40 Seiten nicht weniger 
als 32 Stellen incrimirt. Die Strafe iſt wegen 
Beleidigung von Staats- und Kirchenbehörden erfolgt; 
welche in F. 18 ves Preßgeſetzes mit einer Geld⸗ 
buße von 10 bis 500 Thlr. und Gefängniß von & 
Tagen bis zu einem Jahre bedrohet wird. Das 
academiſche Gericht hatte die Unterſuchung abgelehnt, 
weil es ſich durch die Schrift beleidigt fand. Aus 
gleichem Grunde lehnte die großherzogliche Juſtiz⸗ 
kanzlei zu Güſtrow, an welche darauf die Aufforde⸗ 
rung dazu erging, die Unterſuchung ab. Die groß⸗ 
herzogliche Juſtizkanzlei hier hatte ſich gleichfalls 
durch die Schrift beleidigt gefühlt, dies aber nicht 
für einen genügenden Grund angeſehen, ſich der Un⸗ 
terſuchung zw. entziehen: — Der Proſeſſor Baum⸗ 
garten hat das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt. 
Kiel, 2. Juni. Ein hieſiger Correſpondent der 
„D. A. 3.“ glaubt aus zuverläſſigſter Quelle mit⸗ 
theilen zu können, daß in demſelben Augenblicke, in 
dem der Deutſche Vund für die Jupfandnahme oder 
Occupirung des Herzogthums Holſteins ſich entſchlie⸗ 
ßen ſollte, von dem däniſchen Kriegsminiſterium zur 
Doublirung der (Infauterie- Bataillone) däniſchen 
Armee geſchritten und Holſtein ſofort von däniſchen 
Truppen beſetzt werden werde, ſo daß alſo nach 
Ablauf der Dänemark geſetzlich zuſtändigen Bedenk⸗ 
zeit die deutſchen Reichstruppen ſchon in Altona auf 
Feinde ſtoßen und ſofort in einen Krieg mit unbe⸗ 
rechenbaren Conſequenzen verwickelt werden würden. 
Solches ſei in einer der letzten Staatsrathsſitzungen 
feſtgeſtellt worden und der perſönlichen Denkweiſe des 
Königs entſprechend. Auch ſei beſchloſſen worden, 
daß an ſämmtlichen norddeutſchen Häfen und Buchten 
fefort die Blokade vollzogen werden ſoll, wenn Deutſch⸗ 
land die Beſitznahme Holſteins beanſpruchen ſollte. 


Paris, 6. Juni. Heute findet unter dem 
Vorſitz des Kaiſers, der zu dem Zweck von Fontaine⸗ 
bleau hereingekommen iſt, ein Miniſterrath ſtatt, auf 
deſſen Ergebniſſe man im Publikum einigermaßen ge⸗ 
ſpannt iſt, da man wiſſen will, daß nach den perſön 
lichen Angelegenheiten der beiden Baroche und des 
Herrn Laguéronnière auch über verſchiedene Modifi⸗ 
cationen des Miniſteriums und die in Folge des 
Pariſer Wahlreſultats etwa zu gewährenden politiſchen 
Zugeſtändniſſe vorläufige Entſchließungen gefaßt wer⸗ 
den würden. In letzterer Hinſicht iſt man indeß in 
dem maßgebenden Kreiſe wohl ſchwerlich ſchon einig. 
Höchſtens dürfte man ſich bereit zeigen, das Inſtitut 
der „redenden Miniſter ohne Portefeuille“ wieder 
aufzuheben. Dieſe Conceſſton hat indeß nicht viel 
auf ſich, da fie auch fo ſchon im Intereſſe der Re⸗ 
gierung liegt. Nachdem Herr Magne ſeinen Poſten 
verloren und Herrn Baroche's oratoriſche Autorität 
mehr und mehr wankend geworden iſt, bleibt nur 
Herr Billault übrig, und dieſer allein kann natürlich 
nicht den parlamentariſch officiellen Redner für Alles 
abgeben. Da außerdem für die beiden erſtgenannten 
Miniſter ſich nicht ſo leicht ein Erſatz findet und den 
Herren Thiers und Berryer gegenüber alle rebefähi- 
gen Miniſter aufgeboten werden müſſen, ſo werden 
wohl die Miniſter mit Portefeuille für die Vertretung 
ihres Specialdepartements um ſo weniger entbehrt 
werden können. 

— Prinz Napoleon ſoll angeblich einen ſehr aus⸗ 
führlichen Brief an ſeinen Vetter gerichtet haben, in 
dem er denſelben beſchwört, nicht auf einer Politik 
zu beharren, die der Dynaſtie bereits viele Anhän⸗ 
ger entzogen haben, namentlich durch ihre Bethäti⸗ 
gung in Mexiko, ſowie durch den Umſtand, daß der 
Kaiſer den Erwerb ſo coloſſaler Vermögen in ſeiner 
Umgebung geſtatte. Ich weiß nicht, in wie fern 
dieſe jedenfalls etwas excentriſch klingende Nachricht 
wahr iſt. Vielleicht iſt ſie nicht richtiger als das 
Gerücht von der beabſichtigten Candidatur Victor 
Hugo's für den geſetzgebenden Körper. 

— Herr v. Perſigny hat ein conſidentielles Cir⸗ 
cular an die Polizeicommiſſarien auf den Bahnhöfen 
gerichtet, in welchem dieſelben aufgefordert werden, 
täglich über die dort fallenden politiſchen Aeußerungen 
zu berichten. 

— Die Verhandlungen gegen die mexicaniſchen 
Conſuln in Paris und Havre und drei anderen In⸗ 
dividuen, ſämmtlich der Umtriebe gegen die franzöſiſche 
Regierung im In⸗ und Auslande angeklagt, boten 
geſtern ein außergewöhnliches Intereſſe, da ſie von 
Neuem conſtatirten, wie tief und allgemein die Ab⸗ 
neigung gegen die mexicaniſche Expedition iſt. 
Namentlich war es die Vertheidigung eines jener 
Conſuln durch Hebert, welche das deutlichſte Zeugniß 
dafür ablegte. Sie wurde ſehr oft von den Beifalls⸗ 
rufen der Anweſenden unterbrochen; beſonders als der 
berühmte Advocat darlegte, wie die von dem kaiſer⸗ 
lichen Procurator angewandte bekannte Redensart: 
wenn die franzöſiſche Fahne dem Feinde gegenüber⸗ 
ſteht, kann der Krieg nicht mehr erörtert werden, 
nichts als ein trivaler Gemeinplatz ſei, denn vor dem 
Kriege habe man nichts ſprechen dürfen, und nach 
demſelben bleibe nichts übrig als die furchtbaren 
Verluſte zu beklagen, die er veranlaßt. Gerade die 
Zeit während des Krieges müſſe alſo benutzt werden, 
um durch freie Erörterung auf ſeine Einſtellung hin⸗ 
zuwirken. Wenn ein freies Wort zur Zeit des ſpa⸗ 
niſchen Krieges erlaubt geweſen wäre, wenn Napo⸗ 
leon auf etwas anderes gehört hätte, als auf die 
Stimmen der Schmeichler, fo würde er nicht Hundert⸗ 
tauſende jenſeits der Pyrenäen haben tödten laſſen. 
Und, fügte Hebert hinzu, glaube nur Niemand, durch 
die Gewalt allein etwas Dauerndes gründen zu 
können, „ſie gründet nicht nur nichts, ſondern ſie 
reinigt nicht einmal die, welche fie erhebt.“ In dieſer 
Weiſe iſt das ganze Plaidoyer Hebörts gehalten und 


es iſt leicht zu ermeſſen, daß ſeine jüngeren Collegen 


ſich beeiferten, in der Heftigkeit der Angriffe auf die 
mexicaniſche Expedition hinter ihrem Altmeiſter nicht 
zurückzubleiben. Uebrigens erhellt aus einer geſtern 
verlefenen Depeſche an den mericanifchen General⸗ 
conſul, vom 23. März, einige Tage vor Beginn der 
Belagerung, daß erſt damals demſelben der Befehl 
zugegangen war, jede Beziehung mit der franzöſiſchen 
Regierung abzubrechen, da dieſelbe eine „treuloſe Re⸗ 
gierung ſei, welche den Krieg um jeden Preis wolle.“ 
— So eben höre ich, daß die Angeklagten freige- 
ſprochen worden, ein bedeutſames Ereigniß, das viel ⸗ 
leicht noch vor 8 Wochen nicht ſtattgefunden hätte, 
Petersburg, 3. Juni. Die offiziöſe „Nor⸗ 
diſche Poſt“ ſchreibt: „Die ausländiſche revolutio⸗ 
naire Propaganda beſchränkt ſich nicht darauf, den 
Aufſtand im Königreich Polen und in den ihm be⸗ 
nachbarten weſtlichen Gouvernements zu ſchüren und 


zu unterhalten, ſie bemüht ſich auch Aufregung und 
Unordnung in anderen Theilen des Reiches hervor- 
zurufen. Ihre Verſuche, dies durch Ausſtreuung 
von fliegenden Blättern aufreizenden Inhalts zu 
bewirken, haben bisher noch keinen Erfolg gehabt. 
Jetzt hat die verbrecheriſche Propaganda ein neues 
Mittel in Form offenbarer und frecher Fälſchung 
verſucht. In einigen Gouvernements, größtentheils 
in den an der Wolga und ihren Zuflüſſen belegenen 
ſind Emiſſaire ergriffen worden, welche Exemplare 
eines falſchen Manifeſtes herumtrugen und in den 
Dörfern vertheilten, welches angeblich am 31. März 
vom Kaiſer in Moskau erlaſſen und in der Drucke⸗ 
rei des Senats in St. Petersburg gedruckt ſein ſoll. 
Es wird darin bekannt gemacht, daß das Land un⸗ 
entgeltlich vertheilt, jede Abgabe erlaſſen, die Armeen 
aufgelöſt, und die jetzt beſtehende bürgerliche Gewalt 
abgeſchafft werden ſoll. Dieſe falſche Urkunde iſt 
augenſcheinlich im Auslande gedruckt, da ſie in Papier 
und Druck durchaus nicht unſeren Staatsdocumenten 
ähnlich iſt. — Die Verblendung der Verfaſſer dieſes 
falſchen Manifeſtes geht ſoweit, daß fie den Ofter- 
ſonntag als das Datum des angeblich in Moskau 
erlaſſenen Manifeſtes angeſetzt haben, denſelben Tag, 
an welchem der Kaiſer, wie ganz Rußland bekannt, 
der Meſſe im Winterpalais beiwohnte, denſelben Tag 
an welchem in St. Petersburg das Manifeſt erſchien, 
welches den Inſurgenten in Polen und den weſtli⸗ 
chen Provinzen, die bis zum 1. Mai zur Pflicht 
zurückgekehrt ſein würden, volle Amneſtie ertheilte. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten iſt 
dieſer verbrecheriſche Verſuch überall an dem geſun⸗ 
den Sinne des ruſſiſchen Volkes geſcheitert; die 
Bauern haben den Verſprechungen nirgends Glauben 
geſchenkt; in ihrem einfachen Verſtande haben ſie 
begriffen, daß ein Staat nicht ohne Regierung, ohne 
Heer, ohne Abgaben, ohne alle Grundbedingungen 
der innern und äußern Sicherheit beſtehen könne. 
Aber ähnliche Verbrechen dürfen nicht unbeſtraft 
bleiben, wenngleich ihr Zweck nicht erreicht worden 
iſt. Den Gouvernementsbehörden iſt es auf Aller⸗ 
höchſten Befehl zur Pflicht gemacht, die Verbreiter 
des falſchen Manifeſts dem Kriegsgericht zu über⸗ 
geben, und nach den Regeln zu richten, welche für 
die Brandſtifter angegeben waren. (Nach einer pariſer 
Correſpondenz des „Den“ rührt das erwähnte Ma⸗ 
nifeſt von Alexander Herzen her.) 

Der entſchiedene Ton, welchen die Blätter 
in Bezug auf die polniſche Frage angeſchlagen haben, 
wird feſtgehalten. Die „Moskauer Zeitung“ beſteht 
darauf, der Frage einen internationalen Charakter 
höchſtens in dem Sinne zuzuerkennen, wie jedes Er⸗ 
eigniß, das auf das Loos einer Großmacht influencire, 
ein internationales genannt werden könne, keineswegs 
aber in dem Sinne, daß die Löſung der Frage der 
Entſcheidung Europas unterſtellt zu werden brauche. 
Die polniſche Frage, ſagt das moskowitifche Blatt 
wörtlich, iſt mit den inneren ruſſiſchen Fragen innig 
verknüpft, ſogar mit der Frage der Exiſtenz Ruß⸗ 
lands, ſie kann alſo nur mit Hülfe der inneren Geſetz⸗ 
gebung entſchieden werden. — Noch ſchroffer heißt es 
in der ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“: „Die 
polniſche Frage ſtellt ſich jetzt in einer Faſſung dar, 
daß die Polen endlich einmal der Stimme der Ge⸗ 
ſchichte und der Vernunft folgen oder untergehen 
müſſen. Selbſt eine beträchtliche Unterſtützung des 
Auslandes kann ihnen von keinem großen Nutzen ſein. 
Eine bewaffnete Intervention würde ganz Rußland 
auf die Beine bringen und 1863 oder 1864 würde 
für Europa ein zweites Jahr 1812 werden.“ Die 
ruſſiſche „Stimme“ findet, daß hinter den 2 Millionen 
der eigentlichen Armee noch die irregulairen Truppen 
ſtehen, die ganze Völkerſchaften umfaſſen, und ſodann 
das ganze ruſſiſche Volk, deſſen Widerſtandskraft durch 
keine Statiſtik abgeſchätzt werden könne. — Das 
„Journal de St. Petersbourg“ vom 6. d. bringt 
eine Adreſſe der Univerſität Kiew an den Kaiſer. 
Es heißt, der „K. Z.“ zufolge, darin, eine Handvoll 
Polen hätten in dieſer durchaus ruſſiſchen Stadt einen 
Empörungs⸗Verſuch gemacht, ſie ſeien dazu von Außen 
gehetzt worden; „wenn aber fremde Mächte Tod und 
Zerſtörung ins ruſſiſche Land bringen wollen, fo wird 
ſich die ganze Nation, Sire, um Ihr Banner 
ſchaaren.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Miloslaw, 9. Juni. In den Kreiſen Lenczyc 


und Kaliſch iſt nach den in den Tagen vom 28. 


Mai bis zum 2. Juni ſtattgehabten blutigen Käm⸗ 
pfen bei Grochowy, Rychwol und Brudzewo wieder 
augenblickliche Ruhe eingetreten. Die Verluſte der 
Infurgenten waren ſo bedeutend, daß manche Abthei⸗ 
lungen bis auf die Hälfte ihrer Mannſchaften redu⸗ 


eirt worden find. So hat z. B. die von Wlodek 
geführte Abtheilung, die vor Beginn des Kampfes 
400 Mann zählte, in den Gefechten bei Rychwol 
und Crudzewo an Todten, Verwundeten und Ge 
fangenen über 250 Mann eingebüßt. Die Trüm⸗ 
mer der zerſprengten Inſurgenten⸗Corps haben ſich 
indeß in den Waldungen zwiſchen Stawiszyn und 
Kozmianek wieder geſammelt und find nach dem ſüd⸗ 
öſtlichen Theile des Kreiſes Kaliſch weiter gezogen, 
um wo möglich ihre Vereinigung mit dem in der 
Gegend von Lodz operirenden Mielenski'ſchen Corps 
zu bewirken. Sie werden aber von den Ruſſen ver“ 
folgt und dürften ihre Abſicht ſchwerlich erreichen. 
Die National-Regierung hat Taczanowski, welcher 
bis zum 29. Mai noch den Oberbefehl über die 
Inſurgentenlager der Woywodſchaft Kaliſch führte, 
wegen ſchlechten Commandos zur Verantwortung ge 
zogen; der Urtheilsſpruch iſt aber noch nicht ergan⸗ 
gen. Inzwiſchen hat Taczanowski, der von ſeinen 
Gegnern bei der National-Regierung des Verrathes 
beſchuldigt war, fein Commando freiwillig nieder- 
gelegt und ſoll ſich nach Frankreich begeben haben. 
Andere behaupten, daß er ſich noch in der Provinz 
Poſen im Verborgenen aufhalte. Die ruſſiſchen 
Truppen haben nach jenen Kämpfen, in denen auch 
ſie ſchwere Verluſte erlitten, gegen diejenigen Per⸗ 
ſonen im Kreiſe Kaliſch, welche entweder ſelbſt an 
dem Kampfe gegen ſie ſich betheiligt oder den In⸗ 
ſurgenten irgend welchen Vorſchub geleiſtet hatten, 
ein ſtrenges Strafgericht geübt. So wurde der 
Gutsbeſitzer Czaslaw Pulawski wegen ſeiner perſön⸗ 
lichen Betheiligung am Kampfe von einer Koſaken⸗ 
Patrouille ergriffen und da er ſich widerſetzte, mit 
der Lanze niedergeſtochen. Daſſelbe Schickſal traf 
aus demſelben Grunde den Wirthſchafts⸗Inſpector 
und mehrere Knechte des genannten Gutsbeſitzers. 
In Cionzenie wurde der Edelhof, welcher der Sam⸗ 
melpunkt für die Zuzügler aus der Provinz Poſen. 
geweſen war und den Inſurgenten Waffen und Le⸗ 
bensmittel geliefert hatte, aufs Strengſte durchſucht, 
wobei die Dienerſchaft (der Gutsbeſitzer und deſſen 
Söhne hatten ſich geflüchtet), weil ſie keine Geſtänd⸗ 
niſſe machen wollte, unmenſchlich mit der Knute be⸗ 
arbeitet wurde. Die Orte, in denen oder in deren 
Nähe die Gefechte ſtattfanden, ſind größtentheils nie⸗ 
dergebrannt, die Gärten und Felder verwüſtet. So 
mancher Gutsbeſitzer und Bauer hat die ganze künf⸗ 
tige Ernte eingebüßt. Die zahlreichen Kämpfe, die 
in den letzten drei Wochen auf allen Punkten des 
Inſurrections⸗Schauplatzes ſtattfanden und faſt durch⸗ 
weg mit gänzlicher Niederlage und Zerſprengung der 
Inſurgenten⸗Corps endeten, haben den Eifer der 
Zuzügler ſichtbar abgekühlt und die Hoffnungen der 
Revolutions⸗Partei bedeutend herabgeſtimmt. Der 
reichere Adel, der ſchon fo viele Opfer gebracht, 
zieht ſich immer mehr zurück und nur die demokra⸗ 
tiſche Partei, zu der der kleine und größtentheils 
financiell ruinirte Adel gehört, fährt noch fort die 
erlöſchende Flamme des Aufſtandes zu ſchüren, weil 
ſie mit mathematiſcher Gewißheit auf den nahen 
Ausbruch einer allgemeinen Revolution rechnet, die 
Europa von Paris bis Moskau in Brand ſetzen 
wird. Wenn der Aufſtand durch eine günſtige diplo⸗ 
matiſche Combination nicht wieder neue Nahrung er⸗ 
hält, wie dies während des Verlaufes deſſelben ſchon 
öfter geſchehen iſt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, 
daß er ſeinem baldigen Ende ſich naht; denn die 
polniſche demokratiſche Partei iſt viel zu unbedeu⸗ 
tend, als daß ſie aus eigenen Kräften den Auſſtand 
mit Energie fortſetzen könnte. 
„Nadwislanin“ erzählt ſeinen Leſern von 
fortdauernd ſtattfindenden Uebertritten junger Leute 
nach Polen. Aus Gollub find gegen den Wil⸗ 
len der Eltern mehrere Handwerkerſöhne und Knechte 
abgezogen. Die Uebertretenden ſammeln ſich im 
Lipnoer Kreiſe, der ſonach eheſtens ein Hauptheerd 
des Aufſtandes fein wird. „Nadwislanin“, der 
übrigens dreiſt genug iſt, die Golluber Damen zu 
ermahnen, mit dem preußiſchen Militair nicht Karten 
zu ſpielen, da es der polniſchen Nation feindlich 
gefinnt ſei, hofft, es werde ſich zeigen, „daß die 
Weſtpreußen in nichts den Poſenern nachſtehen.. 
Darin könnte er ſich denn doch irren. Nach ande 
ren uns zugegangenen Mittheilungen ift die Zahl 
der über die Grenze Gehenden im Ganzen ſeht 
ering, weil in unſeren Grenzkreiſen die polniſchen 
delleute nicht allzuzahlreich und ihr Einfluß daher 
kein ſo erheblicher iſt, wie in den Grenzkreiſen der 
Provinz Poſen. Die deutſchen Beſitzer haben noch 
nicht darüber Klage geführt, daß ihnen ihre polnl“ 
ſchen Leute fortlaufen; dieſe wiſſen recht gut, daß 
fie im polniſchen Aufſtande nichts gewinnen können. 
— Der Kammergerichtsrath Krüger, welcher 
Polen-Unterſuchung in poſen leitet, wird nächſtens IM 


| 


diefer Angelegenbeit Weſtpreußen beſuchen. Von der 
zuſſiſchen Geſandtſchaft in Paris find der Unterſuchungs⸗ 
ommiſſion gravirende Papiere zugeſandt worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Juni. 

— [Kgl. Marine.] Die bisher ihre Probe⸗ 
fahrten abgehaltenen Kanonenboote „Baſilisk“ ud 
„Blitz“ werden heute unter Kommando der Lieute⸗ 
nants z. S. Schau und MacLean definitiv in 

ienſt geſtellt und ſollen in Gemeinſchaft mit dem 
Mr legsdampfer „Adler“ eine Reife nach dem mittel» 
ündiſchen Meere machen. Der Bording Nr. 2 hat 
eute nach den Moolen gelegt, um unter Zahlmeiſter 

e Haan Materialien nach Stralſund zu bringen. 

— Der zum Präſidenten der Königl. Regierung 
hierſelbſt ernannte Hr. Regier.⸗Präſident v. Prittwitz⸗ 

affron trifft zum 1. Juli d. J. hier ein. 

— So viel wir vernehmen, iſt wohl zu bezwei 
feln, daß der Herr Regierungs⸗Präſident v. Blu men⸗ 

al das ihm angetragene Ehrenbürgerrecht unſerer 

tadt —.— wird. Boch 

— Zur Gedächtnißfeier des 34 ſten Hochzeitstages 
I. Mojeftäten des Königs und der Königin fand 
heute Seitens des dieſſeitigen Stadtbezirks-Kommiſ⸗ 
arius des National Dante für Veteranen eine 

ertheilung von Unterſtützungen an hülfsbedürftige 

eteranen ſtatt. 
air Herr Regierungs⸗Rath von Meuſel tritt 
2 einen ſechswöchentlichen Urlaub zum Zweck 
er Erholungsreiſe an. \ 
ER? Den Commandanten der „Gefion“, Herrn 
ei des mant Klatt hat vorgeſtern auf derſel⸗ 
zu werden. nglück getroffen, vom Schlage getroffen 

D Ge 
Conſulat . 
die Warſchau 


iſt an das hieſige ruſſiſche General- 
amtliche Mittheilung eingegangen, daß 
lig geworden unn Vant durch den Caſſirer, der flüch⸗ 

ubel ; u um 3,500,000 Rubel, darunter 3,200,000 
Berei n Pfandbriefen des polniſchen Landes⸗Credit 

reins beſtohlen worden ſel. 

— Die Verleger der „Danziger Zeitung“ und 
des „Neuen Elbinger Anzeigers“ haben von dem 
hieſigen Königl. Regierungs⸗Präſidio eine Verwarnung 
wegen ihrer politiſchen Haltung, in specie wegen 

eitritts zu der Erklärung mehrerer Redactionen 
derſchiedener Zeitungen über die Verordnung bezüglich 
er Preſſe vom 1. d. M. erhalten. 


— In der letzten Sitzung des hieſigen Criminal⸗ 
. wurde mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
— u Zimmergeſellen Schneider eine Anklage 
Rn. Majeftätsheleitigung verhandelt. Die Ver⸗ 
klagten. endete mit der Freiſprechung des Ange⸗ 


— Sonnabend Abends halb 9 Uhr wird 
curfion angern des Turn⸗ und Fecht⸗Vereins eine 
— de „Carthaus beabſichtigt 

ſeine Mit 1 Militair-Verein wird am Sonnabend 

Dei glieder zu einer Familien-Unterhaltung auf 

einberge in Schidlitz vereinigen, auch das 

u Ballfeſtlichkeiten für die Folge benutzen. 

— Der kleine Sohn des Zimmermeifter Hrn. Pieſt 

nal Segen dem Extrinken nahe und hat fein Leben 

an here, welcher ein furchtbares Geheul 
zu verdanken adurch einen Patrouilleur herbeilockte, 


Lokal 3 


— 
— 


if dus den Siebenmeter Martiny zu Carthaus 
iſt der ſeith >taatödienfte geſchieden. An feine Stelle 
baumeiſte erige Baumeiſter Baumgart zum Kreis- 
r zu Carthaus ernannt worden. 


— Es wird i $ 
50 vor einer Nachahmung von Kaffee⸗ 
— Mehlteig mit Kaffeelauge gefärbt, 
— 1 nd im Handel betrügeriſcher Weiſe vorge: 
mög ‚ gewarnt. Das Fabrikat iſt maſchinen⸗ 
ig gearbeitet und zur Täuſchung geeignet 
e 8. Juni. Heute Nachmittag fand im 
e des Schwarzen Adlers eine Wählerverſammlun 
N 1 zu welcher etwa 150 Wähler aus der Stadt und 
Kor Kreiſe erichienen. Der Abgeordnete des Graubdenz- 
volenberger Wahlbezirks, Hr. v. Henn ig-Dempowolonka 
= einem dreimaligen Hoch der Verſammelten bewill⸗ 
Rechenſet, legte in einer faſt zweiftündigen Rede einen 
tens uſchaftsbericht über die Tbätigtei des Abgeordne⸗ 
auſes ab. (G. G.) 
kunden cine c 
ans 


B 
S 
wasn lebte und ſich jetzt in Polen durch Gelder⸗ 
und d 
La 
1 Meinte aus der Nachbarſchaft waren Augenzeugen des 
cabin von bier, hart an ber preußiſchen Grenze ftatte 


8. Juni. Endlich ift es den Ruſſen 
aus 23 Köpfen beſtehende Räuber. 


ſuchten, nachdem jede Hoffnung, ihren 
entrinnen, geſcheitert war, ihr Aten A pe 


als möglich zu verkaufen. Erſt nachdem 12 der Ibrigen 
gefallen waren, ergaben ſich die Anderen auf Gnade 
oder Ungnade. Die Ruſſen ftatuirten an dem Anführer 
ein beſonderes Exempel, indem ſie dem Menſchen den 
Schädel ein Paar Mal ſpalteten, ihn viertheilten und 
den lebloſen Körper durch Hieb- und Stichwunden ganz 
unkenntlich machten. Die anderen theilweiſe verwunde 
ten Mitglieder der Bande wurden gefeſſelt weiter trans 
portirt. Eine bedeutende Summe Geldes ſoll dem An. 
führer wie bei den Leuten vorgefunden und unter die 
Ruſſen vertheilt ſein. — Geſtern Vormittags hörten die 
bei Kozirog (1 Meile von hier) vertheilten Militärpa- 
trouillen einen vielleicht 5 Meilen entfernten und mit 
einzelnen Unterbrechungen mehrere Stunden lang anhal⸗ 
tenden Kanonendonner aus der Richtung von Lipno zu. 
Es ſcheint ſonach wieder ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
Ruſſen und Junſurgenten ſtattgefunden zu haben, über 
den indeß nähere Nachrichten hier fehlen. 

Thorn, 9. Juni. Die Uebergabe der Pontonbrücke 
an den öffentlichen Verkehr für die Zeit des Baues der 
Brücke iſt heute erfolgt und damit, daß die fliegende 
Fähre bereits mehrere Tage eingezogen iſt, eine weſent⸗ 
liche Verkehrserleichterung eingetreten. 

Königsberg, 10. Juni. Ihre Kgl. H. der Kronprinz 
nebſt Gemahlin kehrten erſt um 10 Uhr Abends am 
Dienſtage von ihrer Reiſe nach Pillau, reſp. durch's 
Samland hierher zurück. Heute Abend haben der Kron- 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin den Beſuch des 
Stadttheaters zugeſagt. Hr. Hendrichs wird in Benedix's 
„das Gefangaiß“ ſowie in einem kleinen, man ſagt von 
Hrn. H. verfaßten Stückchen „Schabernack oder die 
Freier“ auftreten. Nachmittags begab ſich das kron⸗ 
prinzliche Paar zum Beſuche des Grafen Dönhoff 
nach Friedrichſtein. 

Memel, 6. Juni. Am 5. d. M. ging die Kaifer- 
lich ruſſiſche Schrauben-Dampf-Gorvette „Gemtſchauk“ 
(Weltumſegler), Capt. Schwarz, auf unſerer Rhede vor 
Anker. Dieſelbe gehört zu der an der curländifchen 
Küſte kreuzenden Abtheilung der ruſſiſchen Marine und 
wird ſich hier mit Kohlen und Proviant verſehen. Das 
Schiff mit 3 Kanonen hat eine Beſatzung von 160 
Mann und eine Maſchine von 360 Pferdekraft. 


Victoria⸗Theater. 


Das Schauſpiel „Mutterſegen“, oder: „Die neue 
Fanchon“, von Friedrich, welches geftern im Victoria⸗ 
Theater gegeben wurde, iſt eine geſchickte und effect- 
reiche Bühnenarbeit des durch manche andere Leiſtung 
auf dem Gebiete der dramatiſchen Literatur bekannten 
Autors. Die Muſik, mit welcher H. Schäffer es 
illuſtrirt hat, iſt eben fo practiſch für den Bühnen⸗ 
zweck, wie gemüthsinnig und von höheren Intentionen 
belebt. Die geſtrige Darſtellung im Victoria⸗Theater 
hatte einen um ſo höheren Reiz, als Fräul. Anna 
Schramm in derſelben die Chonchon gab. Es 
war ein lebhaftes intereſſantes Bild, welches die 
Künſtlerin aus ihrer Rolle ſchuf. Mit ſcharfen 
Strichen gezeichnet und den Stempel der Realität 
tragend, machte es dennoch durch eine lebensfriſche 
Vergeiſtigung des realen Grundzuges einen wahrhaft 
idealen Eindruck und that dem Gemüth durch An⸗ 
muth wohl. Indeſſen fehlten ihm auch nicht an 
gehöriger Stelle die hellen Lichter des Witzes und 
Humors. Die Fanchon gab Frl. v. Balitzka mit 
Fleiß und erregte in beachtenswerther Weiſe für ihre 
Leiſtung die Theilnahme des Publicums. Hr. Lud⸗ 
wig ſpielte den Commandeur von Boifleuri mit 
der Leichtigkeit, die für dergleichen Rollen unbedingt 
nöthig iſt. Von den übrigen Mitwirkenden nennen 
wir die Herren Leonhardt (Andrée) Ca bus 
(Pfarrer) und Koch (Pierrot) mit Anerkennung. 
Das Zuſammenſpiel war exact. Die Coſtüme zeigten 
Geſchmack und Eleganz, wie denn auch die Decora- 
tionen den beſten Eindruck machten. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Der ſchlechteſte Gebrauch des Meffers] ift 
unter den hieſigen Arbeitern an der Tagesordnung. Nur 
wenige Sitzungen des hieſigen Criminal-Gerichts finden 
ſtatt, in denen nicht irgendwelche Körperverletzung aus 
der Mitte der Arbeiter, die vermittels des Meſſers her⸗ 
beigeführt worden ift, Gegenſtand der Anklage wäre. — 
Es ſcheint, als ob ſie keinen Streit unter ſich ohne den 
Gebrauch des Meſſers zum Stechen und Schneiden zu 
Ende führen könnten. Davon lieferte eine Verhandlung 
am vorigen Montag wieder ein Beiſpiel. Wie die An⸗ 
klage ergab, waren die Arbeiter Franz und Michael Wier- 
bigfi, Carl Roſengart und Albrecht Heide vor etwa Jah. 
reöfriſt auf dem Wege vom Neugarter Thor nach Schidlitz 
zuſammengetroffen. Franz Wierbitzki hatte hier den Albrecht 
Heide wegen eines früheren Vorfalls zuerſt geſchimpft, 
dann mit einem Meſſer geſtochen und zuletzt in den 
Graben am Wege zu ſtürzen geſucht. Das Letzte war 
ihm denn auch gelungen, aber der Angegriffene hatte ihn 
mit in den Graben gezogen. Darauf waren die Beglei- 
ter des Angreifers, Michael Wierbitzki und Carl Roſen⸗ 
art, dieſem zur Hilfe geeilt und hatten gleichfalls den 

elde mit Meſſern geſtochen. Die Verhandlung ſtellte 
die Brutalität des Angeklagten in's ſchärfſte Licht, und 
verurtbeilte der dohe Gerichtshof den Franz Wierbitzki 
zu 4 Monaten Gefängniß und jeden ſeiner beiden Ge⸗ 
noſſen zu 2 Monaten Gefängniß. 
[Berliner Stadtgericht. Sech ſte Deputation. ] 

Gegen den Redacteur des „Publieiſt“, Dr. Thie le, 
wurden geſtern zwei Preßprozeſſe verhandelt. Der 


erſte betraf eine Amts beleidigung gegen den Landrath 
von Young zu Straßburg. In einem in der Nummer 
70 des Publieiſt enthaltenen Artikel war behauptet, der 
gedachte Beamte habe auf Perſonen, welche ſich wegen 
verdächtiger Legitimationen in Haft befunden und aus 
dieſer zu entfliehen verſucht hätten, eigenhändig geſchoſ⸗ 
ſen. Dieſe Behauptung war als unwahr und beleidi⸗ 
gend incriminirt worden. Der Angeklagte beſtritt, daß 
fie eine Beleidigung enthalte, da Herr v. Young, wenn 
er auf Gefangene, die zu fliehen verſucht, geſchoſſen habe, 
damit nur den Beweis geliefert haben würde, daß er 
ein energiſcher Polizeibeamter ſei. Das Gericht trat 
dieſer Anſchauung indeſſen nicht bei, erklärte den An⸗ 
geklagten vielmehr ſchuldig und verurtheilte ihn zu 50 
Thaler Geldbuße. Es wurde ausgeführt, daß ein Po⸗ 
lizei⸗Beamter, der auf Perſonen, die nur wegen verdäch⸗ 
tiger Ligitimation verhaftet ſeien, im Fluchtfalle ſchießen 
wollte, ſich dadurch einer groben Pflicht- Ueberſchreitung 
ſchuldig machen würde. Hierdurch falle der Einwand 
des Angeklagten von ſelber und es folge zugleich daraus 
der beleidigende Charakter der ineriminirten Behauptung. 


Literariſches. 
Carl Ritter's Nachlaß. 
1) Allgemeine Erdkunde. 
2) Europa. 5 
Vorleſungen an der Univerfität zu Berlin, 


gehalten von Carl Ritter. Herausgegeben von 
H. A. Daniel. Berlin, Georg Reimer, 1862. 1863. 
(Schluß.) 

Die Erdkunde greift, wie keine andere Wiſſenſchaft, 
in alle Zweige der Erkenntniß ein; mit der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und der Geſchichte iſt ſie gewachſen. Zum Range 
einer ſelbſtſtändigen Dieciplin aber hat fie nur in einem 
uneigentlichen Sinne ſich erhoben. Ritter ſagt zwar: 
„durch die gleichmäßige Erweiterung des ganzen Kreiſes 
der Wiſſenſchaften, in deren Mitte ſie ſteht, konnte ſie 
die höhere Stufe einer ſelbſtſtändigen Disciplin erreichen“ 
Dem ſteht aber die Thatſache entgegen: es giebt keinen 
wiſſenſchaftlichen Satz, welcher der Geographie 
als folder angehörte. Sie iſt eine angewandte 
Wiſſenſchaft, indem fie Geſetze und Reſultate, welche an- 
dern Zweigen der Erkenntniß angehören, auf einzelne 
Fälle anwendet, und aus den ſo gewonnenen Einſichten 
ihr Syſtem auferbaut. Alle Probleme der mathematiſchen 
Geographie werden gelöſt durch die Anwendung mathe ⸗ 
matiſcher und mechaniſcher Geſetze; die Bildung des Feſt⸗ 
landes, die Vorgänge des Oceans und der Atmoſphäre 
BD urückzuführen auf phyſikaliſche Lehrſätze, die Botanik 
un 
den natürlichen Bedingungen gedeihen, welche ein beſtimm⸗ 
ter Ort der Erde bieder Ar 85 9 
Gemeinhin find uns in der Naturwiſſenſchaft nur 
die Geſetze ſelbſt von Intereſſe; die Aufzählung der ein⸗ 
zelnen Fälle, in denen, und der Körper, an denen ſie ge⸗ 
wirkt haben, übergehen wir, als der Wiſſenſchaft nicht 
angehörig. In Bezug auf den Erdball haben wir ſorg 
fältig erforſcht, wie die Naturkräfte auf ihn gewirkt, und 
was ſie aus demſelben gemacht haben, weil dieſer Erdball 
die Vorausſetzung der Geſchichte iſt. Die Erdkunde ver- 
wandelt die Reſultate naturwiſſenſchaftlichen Wiſſens in 
die Vorbedingung des geſchichtlichen Wiſſens. Sie bildet 
das verbindende Glied zwiſchen den beiden großen Ge⸗ 
bieten der Erkenntniß. Daß die Geſchichte der Menich- 
heit, der einzelnen Völker ſo geworden iſt, wie ſie vor 
uns aufgeſchlagen liegt, war nur möglich, weil die Erde 
und ihre einzelnen Theile ſo ſind, wie ſie ſind. Die 
Wiſſenſchaft zeigt uns, wie nach den Geſetzen der Natur- 
wiſſenſchaft die Erde und ihre Theile geworden ſind, 
und wie nach den Geſetzen der Geſchichte das ſo Gewordene 
zum Schauplatze der ſittlichen Thätigkeit des Menſchen⸗ 
geſchlechts wurde. Was dieſe beiden Elemente vereinigt, 
die Vorſehung, welcher ſowohl die materiellen Mächte 
der Natur, als die ſittlichen der Geſchichte untergeben 
ſind, liegt jenſeits der menſchlichen Vernunft. 

Alle Wiſſenſchaften ſind in beſtändigem Fortſchreiten 
begriffen; bei den Naturwiſſenſchaften bleibt ihr Object 
unverändert, und nur unſer Erkennen erweitert ſich, bei 
den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften hingegen ändert ſich das 
Object ſelbſt. Die Geographie nimmt an den Eigen ⸗ 
tpümlichkeiten beider Theil; von ihren Objecten find viele 
unverändert lſeit dem ſechſten Schöpfungstage, ſeit der 
Erſchaffung des Menſchengeſchlechts, andere ſind im 
ſteten Wechſel begriffen. Die Berge und Meere find un« 
verändert geblieben, aber die menſchliche Thätigkeit hat 
das Ferne nah, das Unzugangliche erreichbar gemacht; in 
weniger als drei Jahrhunderten wurde in Amerika eine 
Race faſt ganz verdrängt, der Erdtheil von einer anderen 
Menſchenrace erfüllt und mit Pflanzen bebaut, welche die 
Natur dort nicht hervorgebracht hatte. Die Geographie 
ift in ſchneller Entwickelung begriffen; die Refultate eines 
Lehrbuchs der phyſikaliſchen Geographie pflegen in 10 Jah- 
ren, der beſte Atlas in noch kürzerer Zeit zu veralten. 

In der Pflege dieſer Wiſſenſchaft hat Deutſchland 
ſtets eine hervorragende Stelle eingenommen. Ein Blick 
in das „Verzeichniß der im geograpniißen Inſtitut 
des Landes⸗Induſtrie-Comtoirs zu, eimar erſchienenen 
Atlanten, Karten, Globen u. ſ. w.“ (Weimar 1861) be⸗ 
zeugt die außerordentliche Thätigkeit dieſes im Jahre 1804 
durch Bertuch begründeten Inſtituts; daß unter den Ent⸗ 
deckern und Bahnbrechern in dem von der Natur gleich- 
ſam abſichtlich verſchloſſenen Afrika die deutſchen in erſter 
Reihe ſtehen, möge jeder ausführlich in der Schrift von 
Alexander Ziegler: Geſchſchte deutſcher National- 
unternehmungen (Dresden, 1863, Carl Höckner) nachleſen. 
Am bezeichnendſten aber für das Verbienft der Deutſchen 
um dieſe Wiſſenſchaft iſt es, daß England, das freie ſee 
fahrende England, von Deutschland die Kunſt erlernt, 
die Erdkunde zu ſtudiren und zu lehren. 

Vor uns liegt der Abdruck eines Vortrages, den 
Gottfried Kinkel am 21. Januar 1861 im Süd⸗ 
Kenſington⸗Muſeum zu London gehalten hat: „Ueber 
phyſikaliſche Geographie und ihre Anwendung auf den 


oologie lehren, welche Pflanzen und Thiere unter 


engrapbifchen Unterricht in Schulen“. Auf Veranlaſſung 
es „science and art department of the commitee of 
council on education“ wurde eine Reihe von Vorleſun⸗ 
en für Lehrer, über die Art, die einzelnen Disciplinen 
n den Schulen wiſſenſchaftlich zu behandeln, gehalten, und 


Deutſches Haus: = = 1 
' wage b. e f. Gugel Bufe- Vietoria-Theater zu Danzig. 
nitz a. Friedland. e Kaufl. Kleiber a. Königsberg 1 4 
u Stegderf a. Molltnid, Aueiultater Braffom aus | Freitag, den 12. Jun Neunte und Lotte 


Cöslin. Vogageur le Garnier d. Toulon. Agent Menzel] darſzenung des Sraul. Anna Schramm 


Gottfried Kinkel war es, der den Ruhm deutſcher Wiſſenſchaft] a. Bromberg. von Wallner's⸗Theater zu Berlin. Vetter 
im Mnstande verbreifeie. Er lehrte, wie man eine iffen 8 Bujack's Hotel: Sean 15 in 1 Akt von Dewall- 
ſchaft, die häufig als trocken und e verſchrien Kaufm. Simon n. Gattin a. Memel. Befiper N e. * el . ane n non a 
war, zu einer Quelle | machen RN Krauſe a. Neuſtadt. Lady Beefſteak. Sc 5 8 2 f 1 Alt 
indem er auf wenige Seiten die A 5 igſten Grundfätze Hotel de St. Petersburg: A lee . 3 1 Ge 82 n chen 
ene durch welche einſt Carl Ritter dieſe „Jaeobſohn. Zum Schluß: erſpre 


Die Kaufl. Kallmann a. Gumbinnen u. Harwitz a. interm Heerd. Ei 5 iſchen 
Heidefrug. Spediteur Schepſelewitz a. Polangen. Hof⸗ ic Wee Ehre Stene aus den Alter wkichlſch 
bei. Dedmann a. Stuhm. Ofenfabrikant Borkowski a. 


Laneuburg. Schiffskapitain Raniſch a. Hamburg. NN LIN 
27 Auflage. n Chineſiſches Haarfürbemittel, 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


Lernilieder Ratimeb a Fl. 20 Sgr., um das Haar in allen 
DER — — — — Nüancen dauerhaft ächt zu färben, empfiehlt 


lichen Krankheiten, na- die Hauptniederlage für Danzig 
PERSCENLICHE mentlich in Schwäche- 2 Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 
6 Iutz — Herausgegeben von EREHER OH HUREN 
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iſſenſchaft umgeſtaltet hat. (B. A. Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10] 4% 337,65 NNO. flau, klarer Hummel, 

Kimm. bewölkt. 

1106080 336,88 SDeftl. flau, ſchönes Wetter, 
klarer Himmel. 

Oeſtl. friſch, Zenith klar, 

Kimm. bewölkt. 


Courſe zu Danzig am 11. Junt: 

Brief Geld. gem. 

London 3z Mm. kt. 6.205 — 6.204 
er . 15 


Hamburg kurz. 1 — — Laurentius in Leipzig. . 3 
an RX Aim beit 20 150 — — 27. Kull. Ein. starker 3 Feuerfeſte asphaltirte 
mfterdaın 2 M. hollfl. 250. — — 141 22. Auflage. Band von 232 Seiten a N, ſowohl in Bahnen, als wie 
Wet DB M nn 991 . In Amfchlag verſiegell. Dildunsen InStehlstich, in > En Waal — 
Staats-Anleihe 552 ien 2 Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, den Rohpappen von Carl Heſſe in Berlin, 


wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen | ſowie ‚alle ſonſtigen zum Eindecken erforderlichen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch ; Materialien halten ſtets auf Lager und beſorgen das 
handlungen vorräthig,in Danzig b. Lé&on Saunier. Decken durch zuverläffige und ſachkundige Leute unten 


27. Aufl. 84 . 0 Laurentius Garantie ©; & R. Schulz, 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 10. Juni. 
Peters, Friedrich, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. 
Hazewinkel, Willem J., v. Cronſtadt, leer. — Ferner 
7 Schiffe mit Ballaſt. 


10 See ur Ber Moon es cike mi een Ueber den Werth und die allgemeine Nütz- Hundegaſſe No. 70. 
= ak lichkeit dieses Buchs noch. etwas zu sagen, ist 2 3 s 
Producten⸗ Berichte, nach einem solchenfErfolge überflüssig. Zurn-Anzüge für Männer u. Knaben, 


Dres gekrunpften Drillig, ſauber genäht. 9 
Leinen und Handtücher friſcher Bleiche in Stücke 
4 verfif ‚Infectenunfber, und Ellenweiſe. Leinwand zu Seegel, Marquiſen, 
a Pfd. „ ſowie Inſectenpulver⸗ Rippspläne und fertige Rippspläne, empfiehlt 
Tinetur, Wanzenäther, Mottenſpiritus, 8 Iestige rer pe 


Börfen-Perkünfe zu Danzig am 11. Juni. 

Weizen, 200 Laſt, 134. 35pfd. fl. 535; 129 u. 133pfd, 
fl. 505; 131pfd. fl. 500; 130.3 1pfd. fl. 485 roth; 
126. 27 pfd. fl. 485; 127pfd. fl. 490; 123pfd. fl. 477 
Alles pr. 85pfd. 


Rongen, 170 Sal, 121 122 DM. 116 e Mottenkerzen ꝛc., empfiehlt in beſter Otto Retzlaf. 
1250. f. 322}, Alle . 813 rei. 1287. 245 Waare Alfred Schröter, du c . . mme e, 


5 Idia ton, beſtes Mittel, um % 
& den heftigſten Zahnſchmerz fofort zu vertreiben, 
& empfiehlt Alfred Schröter, 
2 Langenmarkt No. 18. 


Se u. 
Einige /, ½, / und / Preuß. 
Lotterie-Loofe, ſowie beliebig klei⸗ 
A uere Antheile von 1 Thlr. ab, habe 
ich noch billigſtens abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow. 


Meſſinager Eitronen, portugiefifch® 


IE 


Gerſte gr., 75pfd. lith. 
Erbſen w. fl. 300, 312. 
do. grüne fl. 312. * 
Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Juni. 
Weizen 125—131pfd. bunt 74—83 Sgr. 

125 —134pfd. hellbunt 77—90 Sgr. 
Roggen 120 —127pfd. 313—54 Sgr. pr. 125pfd. 
Exrvjen: weiße Koch- 52—539 Sgr. 

do. Futter- 4851 Sgr. 
Gerſte kleine 106—110pfd. 36,— 39, Sgr. 
große 110—118 pf. 40—46 Sgr. 
Hafer 66 —83pfd. 24—287 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. 
Berlin, 10. Juni. Weizen loeo 57 —71 Thlr. 
Roggen loco 48 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32—39 Thlr. 
Hafer loco 231 —25 Thlr. 
Erbſen, Koch- 47 —54 Thlr., Futterwaare 47 —54 Thlr. 
Rüböl loco 15 Thlr. 
Leinöl loco 15% Thlr. 
Spiritus 15% Tolr. pr. 8000 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſchen Hauſe: 

Negier.- W 0 Keßler a. Cöslin. 
Die Kaufl. Straus g. Göppingen, Mechelſon a. Berlin 
u. Neugaß a. Frankfurt a. M. 

Hatel de Berlin: 
ngenieur Lamburu und Budding a. Greenwich. 


fl. 264 pr. 75pfd. Langenmarkt No. 18. 
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De, 


7185 


. SS. S. SGSN 


4 Seebad Weichſelmünde a 


wird Sonntag, den 14. d. M., eröffnet. 
005 Bade-Abonnements find zu bekannten billigen. 
* Preiſen im Köſter ſchen Gaſthauſe zu Weichfel- 
z münde und Bade ⸗Billets ebendaſelbſt, fo wie % 
bei Herrn Poll am Johannisthore zu haben. M 
& Die Einrichtung des Bades iſt durch vollſtändigen AM. | 
Neubau höͤchſt zweckmäßig und bequem (die = 
0 nöthige Tiefe iſt vorhanden) weshalb ich um 9 
5 geneigten Beſuch deſſelben ergebenſt erſuche. Apfelſinen empfiehlt O. R. Hasse, 
10 A. L. Helbing. | Jopengaſſe 16; 
293232233399» 2 


IH Ein offener, leichter, bequemer, noch neuer LE” Polniſcher Kientheer, 
2 


23» 


Wagen, wird für 80 Thlr. zum Verkauf] in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 


I nachgewieſen Vorſt. Graben 56. Christ. Friedr. Keck. 


Für alle Schreibende 


. z empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhar dischen Tinten aus Dresden hier am Orte 
ane 4 Sen 4 ra Baar Bier a. Berlin, mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Walter's Hotel: Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
Geh. Ober⸗Reg⸗Rath Dr. Brüggemann a. Berlin. | in Fü von circa . Pfd. zu 2 Sgr. — 4. Nd. zu 31 Sgr., — 3 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zn 
Gutsbeſ. Siewert a. Ludolphine u. Kluge a. Neukirch. 10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 


Nentier Dähling a. Elbing. Die Kaufl. Schwendler a. | Doppel: Eppir: Tinte in Füllungen von circa J Pfd. 75 Sgr. — 1 Nd. zu 12 Ser. 
r Thorn . —.— Englifche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

ſohn a. Berlin. . ; ö Tinten=Getract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

c Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


Schmeljer's Hotel: 5 
L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19 


Rittergutsbeſ. v. Rochow u. Adminiſtrator Jung a. 
Kl. Koſchlau. Prediger Goldmann n. Tochter a. Eur 
ern Se DET ET 
a. Die 3 „Berlin, Nob) - - 

eberg nut rip a. Berlin, Roß Zum Geſellſchaftsſpiel zur 128. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie find Pläne gratis zu haben, 
werden nach außerhalb franco geſandt. Antheile auf A, N, 15 oder 31 Nummern von 
5 Sgr. bis 40 Thlr. für alle Klaſſen im Lotterie⸗Autheil⸗Comtoir. 
0 Max Dannemann, Heilige Geiſtgaſſe 31. 


a. Münſter, Eickrodt a. Breslau, Brüning a. Leipzig u. 
Niedieck a. Halberſtadt. 2 . 
Hotel de Thorn: ö 
Bürgermeiſter a. D. Emmerich a. Stuhm. Stadt⸗ 
Kath Werner u. Kaufm. Lüttich a. Neuſtadt⸗Eberswalde. 
Die Kaufl. Oſterroth a. Wittenberge, Koch a. Langen⸗ 
bogen u. Rother a. Aachen. 


Berliner Boͤrſe vom 10 Juni 1863. 


If. dr. Sm. If. Pr. Std. 2 If. Br: — — 

Pr. Freiwillig Anleihe. ..o.n ec. 4 — Toy Ofipreußifhe Pfandbriefe. 34 — 88g Danziger Privatbank 4 — % 
Staats- Anleihe v. 1889 . . 5. 1059104. m ai van f 5 Fü 974 96 Aönigsberger Privatbank „....... 141 - 100 
Stanis- Anleihen v. 1854, 55, 15 47 101101 pommerſche do. . e BE | 905 HYommerfe Rentenbrieſfe | 99 4 
do. v. 1859 44 101101 do. do. 9... 4 100 f 1004 Pofſenſche do. A 1 

do. v. 1859 44 10151108 poſenſche do. 55 4 — 11025 |, Preußiſche do. een 125 

vol v. 1880, 1882. 4 90% dez de bo. % — — [ Preußiſche Bank- Antheit-Schee .. 412,425 

do. b. 1853 4 99 98 vo. neue do. „ 49 e e ene e e e TE PROBE 

* 5. 18000 „4 90 983 weſpreußiſche do. 9 44 88 f 85. br. guet ET Te 
Staats -Shüldfheine nn 2 0... 64 898 89 do. do. . e MET do. 1 ehen . 4 4187, I 
Prämien —Knleihe v. 1838. 34 1288 1277 do. do. neuer 490% — polniſche Schatz- Obligationen 418110 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


